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kopf der woche
Markus Hauser

alkohol: Jugendschutz soll
verbessert werden
LiestaL. Am Mittwoch stellt die Justiz-,
Polizei- und Militärdirektion eine Teilrevision
des Gastwirtschaftsgesetzes vor: Bei der
Abgabe alkoholischer Getränke soll der Ju-
gendschutz verbessert werden. Zudem soll
die vernetzte Präventionsarbeit stärker
unterstützt werden. Zu den bewährten
Massnahmen gehören die Alkoholtestkäufe,
die das Pass- und Patentbüro mit einer
Stiftung des Blauen Kreuzes durchführt.
Der Leiter des Büros, Markus Hauser, wird
von den neusten Erkenntnissen berichten.
> aM dONNerstaG iN der baz
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erfOLGreicH. Das Schwimm-
bad Gitterli in Liestal ist ebenso
in ihrem Kopf entstanden wie
der Liestaler Bahnhof, das Kul-
tur- und Sportzentrum in Prat-
teln oder das Basler Stadtcasino.
Das Architekturbüro Brodtbeck
und Bohny, später Otto + Part-
ner genannt, prägt das bauliche
Gesicht des Baselbiets nun seit
über 100 Jahren. Das Dichter-
und Stadtmuseum Liestal wid-
met demBüro deshalb eine Son-
derausstellung. Das Museum er-
zählt die Geschichte der unter-
schiedlichen Partner, dokumen-
tiert deren wichtigste Bauten
und ordnet diese in die europäi-
sche Stilgeschichte der Architek-
tur ein. > seite 17

Über 100 Jahre prägend
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nachrichten

sechs Leichtverletzte
nach auffahrunfall
sissacH. Bei einer heftigen Auffahr-
kollision auf der Autobahn A2 bei
Sissach sind am Samstagabend
drei Frauen und drei Mädchen leicht
verletzt worden. Elf Personen waren
insgesamt in den beiden Fahrzeu-
gen unterwegs, wie die Baselbieter
Polizei gestern mitteilte. Der Lenker
des mit vier Personen besetzten Au-
tos hatte nach bisherigen Erkennt-
nissen in der Ausfahrt beim An-
schluss Sissach das Vortrittsrecht
eines Wagens missachtet, in dem
sieben Personen sassen. Im Auto
des mutmasslichen Unfallverursa-
chers wurde eine 40-jährige Frau
leicht verletzt, aus dem zweiten
Auto die 42-jährige Beifahrerin, eine
68-jährige Mitfahrerin sowie drei
Mädchen im Alter von 12, 13 und 15
Jahren. Alle begaben sich wegen
Verdachts auf eine Halswirbelsäu-
len-Verletzung ins Spital. SDA

recycling für krebsliga
beider basel hat erfolg
saMMLuNG. Bei der Textil- und
Schuhsammlung der Firma Contex,
die Ende November in den basel-
landschaftlichen Gemeinden durch-
geführt wurde, kamen 145 Tonnen
Altkleider und Gebrauchtschuhe zu-
sammen. Der gemeinnützige Erlös-
anteil der Aktion fliesst der Krebsli-
ga beider Basel zu. Sie unterstützt
mit dem Geld Krebsforschungspro-
jekte und Präventionskampagnen.
> www.klbb.ch

abrupt
ausgewichen
pratteLN. am freitagnachmittag fuhr
ein 62-jähriger autofahrer in pratteln
auf der autobahn-ausfahrt Liestal in
richtung frenkendorf. Wie die polizei
mitteilt, musste der Lenker gemäss
eigener aussage einem anderen auto
ausweichen, das in der ausfahrt auf
der linken spur in richtung kreisel/
augst unterwegs war und abrupt die
fahrspur wechselte. dabei kollidierte
das auto des 62-Jährigen mit dem
randstein und einem Verkehrsteiler
und geriet so auf die Leitplanke, wo
es nach rund 40 Metern zum still-
stand kam. Verletzt wurde niemand.
am fahrzeug entstand beträchtlicher
Sachschaden. Weil etwas Öl ausfloss,
musste die feuerwehr pratteln zuge-
zogen werden. das fahrzeug, das die
spur gewechselt hatte, entfernte sich
unerkannt. die baselbieter polizei
sucht zeugen.

Wenigerfischegehen insNetz
Ab diesem Jahr zahlen Baselbieter Fischereivereine deutlich tiefere Pachtzinsen

MilenA conzetti

erstmals hat der kanton baselland
denzustand seinerGewässer syste-
matisch erfasst und deren ertrags-
fähigkeit berechnet. diese sinkt –
und mit ihr der fischereipachtzins.
das ist günstig für die fischerporte-
monnaies, aber ein schlechtes zei-
chen für den Lebensraum Wasser.

Bis zu 80 Prozentweniger Pachtzin-
sen müssen die Fischereivereine wäh-
rend der Pachtperiode 2008 bis 2015
an die Gemeinden abliefern (vgl. Kas-
ten). Da die Pachtzinsen von der Fisch-
menge abhängig sind, ist der Grund für
diese Zinsreduktion allerdings alles an-
dere als erfreulich: In den Baselbieter
Flüssen lebenweniger Edelfische als bis-
her angenommen. «Das ist einAlarmzei-
chen für den Zustand unserer Gewäs-
ser», sagt Urs Campana, Präsident des
Kantonalen Fischereiverbands Basel-
land.

Grundlage für die neuen Pachtzin-
sen bildet die erstmals systematisch er-
fasste Ertragsfähigkeit der Baselbieter
Gewässer. Dafür hat das Veterinär-,
Jagd- und Fischereiwesen in Zusam-
menarbeit mit der Fachstelle Oberflä-
chengewässer der Bau- und Umwelt-
schutzdirektion die Qualität der Ge-
wässer unter die Lupe genommen und
bonitiert (geschätzt/gewertet).

starker fiscHrÜckGaNG. Das Ergeb-
nis ist erschreckend: Die neu berechne-
ten Fischfangerträge liegen um einiges
tiefer als in der vergangenen Pachtperi-
ode. Bis jetzt zahlten zum Beispiel die
Vereine an der Birs Pacht für bis zu 60
Kilo Fischertrag pro Hektar. Doch die
Fischer zogen in den letzten Jahren ei-
nen Durchschnittsertrag von nur noch
10 bis 15 Kilo pro Hektar aus demWas-
ser. Diese Menge deckt sich mit den
neuenWerten aus der Bonitierung.

Campana erklärt die Differenz mit
der wissenschaftlichen Berechnungs-
methode, der Änderung der Fischar-
tenzusammensetzung –weniger Edelfi-
sche, mehr bei den Anglern unbeliebte
Weissfische – sowie mit dem schweiz-
weiten Rückgang der Forellenerträge
vonbis zu80Prozent – einwesentlicher
Grund dafür ist eine Nierenkrankheit,
die sich vor allem in warmem Wasser
ausbreitet. Weitere Ursachen für den
schweizweiten Rückgang der Fischbe-
stände sind steigende Temperaturen
und hormonaktive Substanzen.

reVitaLisieruNGeN NOtWeNdiG. Die
Bonitierungallerbasellandschaftlichen
Fischgewässer liefert überdies fundier-
teGrundlagen für denBesatz. Darunter
verstehen Fachleute das Aussetzen von
jungenFischen,dieausserhalbdesFlus-
ses gezüchtet wurden und den Bestand
erhalten sollen. Das ist nötig, weil ver-
baute Gewässer, verschlammende
Bachsohlen und Wanderhindernisse
genügend natürlichen Nachwuchs in
den Baselbieter Gewässern verhindern.
Deshalb bestücken die Fischer die Birs
laut Bewirtschaftungskonzept jährlich
mit rund90000Sömmerlingseinheiten
Forellen – ein Sömmerling ist ein halb-
jähriges Fischchen.

Der Fischrückgangundder notwen-
dige Besatz zeigen: Dem Lebensraum
Wasser dürfte es im Kanton besser ge-
hen. Zwar hat dieWasserqualität in den
vergangenen Jahren zugenommen.
Doch das allein genügt den Fischen
nicht. Sie sind auf fischverträgliche
Wasserkraftnutzung und nicht allzu
warmesWasser ebensoangewiesenwie
auf einen vielfältigen Lebensraum. Die
Revitalisierung der Birs bei Birsfelden
und die anstehende bei Reinach sind

Massnahmen zur Verbesserung der Si-
tuation.

Der Kanton unterstützt aber nicht
nurSchritte für freierfliessendeGewäs-
ser, wie Daniel Zopfi, stellvertretender
Leiter des Bereichs Jagd- und Fischerei-
wesendesKantonsBaselland, ausführt:
«Wir fördern die Fischartenvielfalt in
den Gewässern, achten auf die Nach-
haltigkeit und setzenuns für einebesse-
re Fischdurchgängigkeit in den Flüssen
ein. Ausserdem suchen wir nach den

UrsachenfürdenFischrückgang.»Dank
der Erfassung sämtlicher Gewässer
können nun Veränderungen des Le-
bensraumsverglichenundüber dieZeit
verfolgt werden.

Auch die Fischer leisten ihren Bei-
trag: Tausende von freiwilligenArbeits-
stunden setzen sie für die Nachzucht
heimischer Besatzfische ein und enga-
gieren sich für Renaturierungen und
ökologische Verbesserungen an Was-
serkraftanlagen.

kleinere fische. Angler müssen weniger Pacht bezahlen, aber es wird ihnen auch weniger ins Netz gehen. Foto Heinz Dürrenberger

zürich hat es besser
GeMeiNdefusiONeN.
Kleinhüningen war
die einzigeGemeinde,
die Basel vor hundert
Jahren eingemeinden
konnte. Die Agglome-
rationsgemeinden lie-
gen, bis auf Riehen
und Bettingen, alle in

einem andern Kanton. Da hatte es Zürich besser: In
zwei Etappen, 1893 und 1934, ist die Stadt rasant
gewachsen. > seite 16

aufwendige fischzählungen

pacHtziNseN siNkeN stark. Mit der systematischen
Beurteilung der Ertragsfähigkeit der Baselbieter Gewäs-
ser wurde bereits im Jahr 2003 begonnen, denn die so-
genannten Bonitierungen sind aufwendig: Zunächst wird
der Fischbestand im Gewässer erhoben. Dieser hängt
von verschiedenen Faktoren ab: von der Grösse und
Temperatur eines Gewässers bis zu Unterschlupfmög-
lichkeiten und Nahrungsangeboten. Daraus wird die
jährliche Ertragsfähigkeit berechnet. Dann zieht man Ver-
luste durch Krankheiten und fischfressende Vögel ab
und bestimmt den Edelfischanteil. Am Schluss wird ab-
geschätzt, wie viel Prozent der Fische geangelt werden
können, ohne den Bestand zu gefährden. Das ergibt die
möglichen Anglererträge und den erforderlichen Fisch-
besatz (Fischaussetzung) in einem Flussabschnitt. Des-
halb sind die aktuellen Vergünstigungen beim Pachtzins
zugleich erschreckend. Ein paar Beispiele: Am Rhein bei
Birsfelden betrug die Pacht bis jetzt 5100 Franken, neu
sind es noch 1970 Franken und bei Liesberg an der Birs
geht der Betrag von 11000 auf 9500 Franken zurück.
Bei Liestal kosteten die Strecken an der Ergolz zwischen
1200 und 1900 Franken, neu nur noch zwischen 300
und 450 Franken. Die Gesamtpacht im Kanton nimmt
von 148000 auf rund 80000 Franken ab. mc

Vorsicht beim fischeaussetzen

HeikeL. «Die Bonitierung der Birs hat schweizweit
Vorbildcharakter. Sie ist eine wichtige Grundlage für
einen richtigen Besatz», erklärt Marion Mertens, Lei-
terin des Projekts «Fischnetz+». Die Bonitierung
(Schätzung, Bewertung) zeigt die Grenze des Le-
bensraums Wasser auf, denn beliebig viele Fische
kann ein Bach nicht aufnehmen. Wo das Aussetzen
von Jungfischen ohne Grundlage durchgeführt wird,
sind schnell einmal zu viele Fische im Wasser – mit
schlimmen Folgen: Übermässige Konkurrenz zwi-
schen Wildfischen und Besatzfischen kann den Ge-
samtbestand letztendlich mehr schwächen als stär-
ken. Zudem muss auch die Herkunft des Laichs
stimmen. Er sollte aus dem Flusseinzugsgebiet
stammen, wo die jungen Fische später ausgesetzt
werden. Zudem sollten die jungen Fische unter
möglichst natürlichen Bedingungen aufgezogen
werden. Im Kanton Baselland wird das so gehand-
habt. «Fischnetz+» zeigt Verbesserungsmassnah-
men für Fische in Fliessgewässern auf. Das Projekt
wird in Basel koordiniert und vom Bundesamt für
Umwelt (Bafu), dem Wasserforschungsinstitut des
ETH-Bereichs sowie den Kantonen getragen. mc
> www.fischnetz.ch
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